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Umtl'icher Iijeil.
. Se. f. und k. Apostolische Majestät haben dem
^lieutenant des lim. ungarischen ersten Landwehr-
Mnteriebataillons Mathias M a t t y a s o v s k y von
U 0 M ä t t y ä s f a l v a und dem Ministerial-Con-
pmm des fön. ungarischen Ministeriums für Landes-
ltheidissollg Zoltan B ä n ü von T a p o l y - l u c s k a
'̂ «ammererswürdc taxfrei allergnädigst zu verleihen

.„ Se. ,. und k. Apostolische Majestät haben mit
^höchster Entschließung vom 9. August d. I . dem
^rlehrer Simon N e l l h o l d in Halbenrain in Steier» ^
" ' . da« silberne Verdienstkreuz mit der Krone aller,

'""dlgst zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Weil.
Franz-Ioseplj-Goldftipendium.

^ l̂ilim Studienjahre 1««7/«8 an wird an der k. k.
.̂ lgaklldemie in Üeoben ein Franz. Joseph - Gold«
'̂pkndillm im Iahresbetrage von .'il)0 fl. in Gold zur

^ , '^liig gelangen. Die Bewerber um dieses Stipen.
^ haben ihr eigenhändig geschriebenes, an Se. l. und k.

^vlische Majestät gerichtetes Gesuch zu belegen:
ql 1-). mit dem Taus. oder Geburtsscheine; 2.) mit
)> !!"würdigru Documenten über ihre Dürftigkeit nnter
^ywrisllug des Standes, der Vermögens.' Einlom-

> ,. "nd Familienverhältnisse der Eltern, eventuell im
cknsi"l? ^erwaisllng mit ei»em Belege der Vormund-
.^s^dchülde über den allfälligen Vermögensstand;
^ ">,t dem Maturitätszeugnisse von einem Obergym-
^ '" "ber einer Oberrealschule. und wenn sie schon
<>!.̂ » « Akademie sind, mit den betreffenden Stndien-
"snijsen.

uerl' »!^ seichen Verhältnissen genießen jene Be»
^, l'l den Vorzng. welche die Studien der Akademie
Vtulv ^>" ' '"Gesundere jene, die auch die juridischen
ss.,.^" " '^ gutem Erfolge absolvierten und hiefür die
' ! ^ r l i ch .n Belege beibringen.

<)le Gesuche haben überdies die Angabe zu ent-
2lli, >.-^ ^ r Bewerber bereits im Genusse eines
5asl 5 " ^ oder irgend eines Bezuges aus öffentlichen
! s ^ " steht, und sind längstens bis 25). September
^ / bei der k. k. General-Direction der Allerhöchsten

Fonds in Wien (k. k. Hofburg) einzureichen. Auf später
einlangende oder nicht gehörig belegte Gesuche wird
leine Rücksicht genommen werden.

K. k. G e n e r a l « D i r e c t i o n
der Allerhöchsten Privat- und ssamilicnFonds.

Gegen den Alpcusport.
Die sich mehrende Zahl von Unglüclssällen in den ^

Alpen hat, wie gestern mitgetheilt worden, auch die
Anfmerksamleit der obersten Staatsbehörden auf sich
gezogen, nnd das Ministerium des Innern hat nament-
lich auch bei den alpinen Vereinen ein Studium der
Fraqe ang.-reqt. ob nicht durch staatliche Vorkehrungen
dieses modernste aller Uebel einigermaßen eingedämmt̂
werden könnte. I n drr That ist es in den letzten Jahren
so weit gekommen, dass aNsommerlich umfangreiche
Verlustlisten erwartet werden müssen und dass. wenn
der Herbst wieder einkehrt, eine Reihe von Müttern,
fast wie nach einem Feldzuge, ihre Söhne als Opfer
der Berge zu beklageu hat. Man kann sagen, dass sich
infolge dessen im großen Publicum geradezu eine Art
von Erbitterung gegen den Alpensport herausgebildet
hat. welche sehr wohl zu begreifen ist. obgleich sie. wie
gew hnlich, viel zu weit geht und obgleich sie. wie hin«
zugefügt werden muss. bei deu meisten zn verschwinden
pflegt, sobald sie selbst in die Bergnatnr eingetreten und
von ihren Lockungen umfangen sind.

Der Alpenfport unterscheidet sich von den meisten
anderen Gattungen von Sport dadurch, dass er von
Rechtswegen ein Sport gar nicht sein sollte. Die ersten
Besteiger hoher Verge ha< nur der Wissensdrang, das
Sehnen nach Freiheit, die Vorliebe für großartige
Scenerien und weite Ansblicke hinauf gelrieben. Wenn
wir von dem Wissensdrange. der selbstverständlich nur für
vereinzelte Fachgelehrte entscheidend sein kann, absehe,,,
sind diese Gefühle noch heute diejenigen, welche die
gute Hälfte der Bergsteiger zum beschwerlichen Erllim«
men der hohen Gipfel veranlasst. Bei anderen ist
dieser eigentliche Zweck lange hinter dein Wunsche
nach Ueberwindung gefährlicher Hindernisse zurückgetre-
ten nnd ist so ans einem Vergnügen, einem vielleicht
leidenschaftlich gesuchten Vergnügen, ein bedenklicher Sport
geworden.

Da es selbstverständlich ist. dass jeder Sport zum
Wetteifer auffordert, so ist Wetteifer auch hier ent-
standen, und nicht nur die eiteln, die reclamesüchtigen
uud die zur Maßlosigkeit neigenden Natnren, sondern

auch viele mir vom Gefühle der Ueberfülle ihrer Kraft
verführte, namentlich junge Männer haben das gefahr-
volle Klettern immer mehr zum Selbstzweck erhuben.
Während derjenige, dem es nur um die Erlangung
eines geistigen oder seelischen Genusses und etwa noch
um die energische körperliche Bewegung zu thun ist, die
größtmögliche mit der Aufgabe vereinbare Vorsicht auf.
wendet, wlndet der Alpensportsmann, der das Be-
stehen von Gefahren voranstellt, gerade im Gegentheile
die möglichst große Unocrsichtigkeit auf. Je schroffer
drr Felfen, je weichender das Geröll, je soaltenreicher
der Gletscher, desto lieber verlegt er seinen Weg dahin.
Während es bei der Ausübung jedes anderen Sports
darauf ankommt, feine Kraft und Geschicklichkeit in der
Ueberwindung von Hindernissen zu entfalten, und die
Gefahr nur mehr oder minder selten daneben hergeht,
handelt es sich hier gerade nm die Gefährlichkeit selbst.
Das zum Sport entwickelte Bergsteigen musste noth-
wendig diese Richtung nehmen, es musste, was sonn
lein anderer Sport ist, ein Spiel mit Leben und Tod
werden. Das Bergsteigen ist eben zum Sport ganz nnd
gar ungeeignet, seine Entwicklung nach dieser Richtung
hin ist eine Verirrung.

Da diese Verirrung nun aber doch eingetreten ist,
so drängt sich die Frage auf, was gegen die Ausschrei-
tlingcn vorzukehren sei. So viel ist ziemlich klar. das«
directe polizeiliche Maßregeln nicht zum Ziele führen
würden, schon darum nicht, weil man unmöglich alle
die Wege bewachen lassen kann. die auf die Höhen
führen. Wohl aber könnten die Alpenvereine dem Un»
sucl. entgegenwirken, wozu es allerdings dcs größten
Ernstes und der größten Entschlossenheit von ihrer
Seite bedürfte. Sie müssten sich entschieden auf den
Standpunkt stellen, dass das Bergsteigen lein Sport
ist. müssten es ablehnen. Vravourtonren, welche das
Leben des leichtsinnigen Touristen, wie das des auf
den Erwerb angewiesenen bedauernswerten Führers ge»
fährden, in ihren Veröffentlichungen zu feiern oder auch
nur zu erwähnen, nnd müssten endlich Mitglieder,
welche die lächerliche Eitelkeit haben, schmierige Bestei-
gnngcn ohne Führer zu unternehmen. einfach aus-
schließen. Es ist ja nicht entfernt ein Zeugnis von
Mifslrauen gegen die Kraft und Tüchtigkeit eines Ton«
risten, wenn ihm ein Führer aufgenöthigt wird; auch
der erfahrenste nnd stärkste kann durch ein nicht vor-
herzusehcndes Hindernis in eine Klemme ohne Nnsweg
gebracht, kann durch einen rollenden Stein verwundet
werden und befindet sich nun in einer Lage, in drr

JeMeton.
Höhlellsahltcu in Krain.

Von Kranz Kraus.

boi, ^ - ^lstudien für mein Project, die Kesselthäler
schiitl, " ' ^urch Wiedereröffnnug der lheilweise ver-
asch? ! ""terirdischeu Abzugscanäle vor den perio-
ich , ."Überschwemmungen zu sichern, führten mich
z„ " "Wren Jahren sehr häusig entweder allein oder
^»ck ' " " " 6 hervorragender Fachmänner nach Kram.
»l,^ letzt, wo diese Frage vom Ackerbauministerium
>vu^ ".krainischei, Landtage in die Hand genommen
achten ^ ^ ^ ' " 'H bchM' um die Fortschritte beov-
'V'M ä" können, welche in dieser für das Land fo
s ^ l l m Angelegenheit erhielt wurden. Auch den
^ 'gen Herren, die sich über meine Bitte mit der
js,"^ beschäftigt haben, ergeht es nicht besser, nnd so
5,rr «üMä erklärlich, dass schon im Frühjahre vom
cu„, ". Hufrath von H a u e r , dem Vorstande des Karst,
lchaltl' b^ österreichischen Touristenclubs, eiu gemein-
NH ^ <! ^ l M u g vorgeschlagen worden war, an dem
Per. H " " " bofrath von H a u e r , Hofrath L i p °
^ass ""?,. ich selbst betheiligen sollten, sobald die

^""yaltmsse für eine Besichtigung günstig wären.
?l"cM <«^ ^ " eingelaufenen Berichte war der 7te
in La!?,^ derjenige Tag gewählt worden, an dem wir
lalh L i i ,. ä"la"'n,entreffen sollten. Leider war Hof.
Hosrach n ^ ̂  dienstlich verhindert, und so fuhren nur
""b Uns,,, v n n e r und ich von Graz aus. wo wir

' " ' . "uch dem österreichilcheu Wunderlande. I n ̂

Laibach wurden wir von den Herren Eustos Deschmann
und den Ingenieuren P u t i c k und H r a s k y auf dem
Bahnhofe erwartet, benutzten die lurze Zeit unseres
Aufenthaltes, um unfer Rciseprogramm festzustellen
sowie um das «Rudolfinum» zu besuchen, und fuhren
am 8. August mit dem Nachmittagszngr nach Loitsch,
von wo nnscre eigentliche Tour begann, über welche
wir genaue Aufzeichnungen führten. Aus diesen No-
tizen kann Nachstehendes als erwähnenswert betrachtet
werden.

«j. August: Dieser Tag wurde nur zu einer Rund-
tour über die Saugtrichter von Unterloitsch, die großen
Einstürze der Koleöivke. die Gradisnica und Kalise
und von da über Oberloitsch retour nach Unterloitsch
verwendet. Das Hauptsaugloch vou Unterloitsch wird
Iacla genannt und erwies sich als arg verschlammt.
Von dem eisernen Gitter, welches die mit dem Sa,:g-
loche in Verbindung stehende Höhle schützen sollte, ist
auch keine Spur mehr zu sehen, »nd dürfte dasselbe
zwei Meter nnd darüber im Schlamme vergraben liegen.
Es gibt jedoch uuch ältere Leute, welche die Lage des-
selben genau anzugeben wissen, da sie in ihrer Jugend
noch tief in die Höhle eingedrungen sind Dieser Fall
zeigt aber deutlich, auf welche Weise sich die Wasser-
oerdältnisse in den Kesselthälern von Jahr zu Jahr
verschlechtern, nnd dass eine Abhilfe stets schwieriger
und kostspieliger wird. je länger man damit zaudert.

Die Kolesivle. sechs an der Zahl, sind mächtige
Fclstrichter von bedeutender Tiefe, die fämmllich nun-
mehr in dns Nivellement des k. k. ForstaWenten Wil-
helm P u t i c k eindezogcn sind. Sie liegen nahe nm
Orte lind sind höchst sehenswert. D>e Gradisniea. von

Schmidt auch Vrazja Iama oder Teufelsloch genannt,
ist der tiefste Naturschacht auf dem ganzen nördlichen
Karste. Herr P u t i c k befuhr denselben, wie seinerzeit
von ihm selbst in diesem Blatte so anziehend geschildert
worden ist, im vorigen Jahre und fand, dass seine
Suhle sich 225 in unter dem Rande befinde. Die
lebensgefährliche Fahrt in den schauerlichen Schlund
ist bisher noch nie gelungen, trotzdem schon Schmidl
und der emer̂ t. Dompfarrer von Laibach, Herr U r b a s ,
dieselbe zu versuchen beabsichtigten, was bekanntlich da»
mals misslang, weil die Seile von ungenügender Länge
waren. Herr Pu t i c k dürfte übrigens so bald leine
Nachahmer finden, und sein Pflichteifer, der ihn be»
wog, diese grauenhafte Fahrt zu unternehmen, die volle
32 Stunden in Anspruch nahm. verdient alle Aner-
kennung.

Die kleine Oase von Kalise ist durch ein mitten
in grünen Matten, die durch Hochwald umschlossen
sind, liegendes Bauerngehöft, neben dem eine frisch?
Quelle köstliche Labung bietet, geziert. Der Rückweg
über Oberloilsch führt' größtentheils durch bewaldete
Partien, und ist die ganze Tour leicht in einem halben
Tage zu machen, wem, man sich nicht zu lange bei den
einzelnen Sehenswürdigkeiten aufhält. Dass die Ve>
siting Kalise einen von den Karstlandschaften so sehr
abweichenden Charakter zeigt, erklärte Herr Hofrath von
H a u e r dadurch, dafs die Gesteine dort eine shiefrlge
Strnctur zeigen und mergelig sind, während in den
übrigen Partien der typische Karsttalk der Kreidesor»
mation ansteht.

10. August: An diesem Tage wurden die Schürse
im Planina»Thale besncht. die Herr P u t i c k in jener
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er. aNein und verlassen, dem sicheren Untergänge ver-
fällt. Wenn Personen. die dies nicht einsehen wollen,
von den Nlpenvereinen als ihrer nicht würdig bezeichnet
werden, wenn diese Vereine überhaupt offen gegen solche
und ähnliche Missbräuche auftreten, dann werden sie
nicht nur in ihrem eigenen Kreise nnd durch die Macht
des Beispiels wirken, sie werden auch im großen Publi-
cum so sehr an Sympathien gewinnen, dass nicht nur
einzelne Abgänge rasch erseht, sondern auch die Mittel
für die dankenswerten Aufgaben, die sich die Pereine
stellen, reichlicher als bisher stießen werden.

Gerade die Ausführung dieser Anfgaben aber
bietet selbst wieder eine Bürgschaft mehr für die
Sicherheit der Alpenreisenden. Denn man muss be-
tennen, dass nicht nur das sportmäßig betriebene Berg-
steigen, sondern auch das aus reiner Freude an der
Natur unternommene seine Opfer fordert. Allerdings
wird es auch bei aller Aufwendung von Vorsichts-
maßregeln nicht zu vermeiden sein, dass hie und da
infolge eines unglücklichen Zusammentreffens von Um-
ständen ein Unglücksfall sich ereignet. M i t dieser Even-
tualität muss man sich vertraut machen, und es wird
auch trotzdem niemandem in den Sinn kommen, das
Bergsteigen an sich zu verurtheilen. Nicht nur muss
jeder Genuss überhaupt mit einer, wenn anch noch so
geringen Wahrscheinlichkeit von Gefahr erkauft werden,
es ist auch gar nicht wünschenswert, dass unsere
Jugend vor Anstrengung nnd Wagnis zurückschrecken
lerne; nicht ein weichliches und ängstliches, sondern
ein ausdauerndes und kühnes Geschlecht soll uns heran«
wachsen. Das ist unser aller Wunsch, und kein männ-
lich Denkender wird das Durchstreifen der wilden
Bergwelt darum verurtheilen, weil ein gewisser Pro-
zentsatz von Gefahren nicht zu beseitigen ist. Aber auf
ein Minimum lässt sich dieser Procentsatz allerdings
herabdrückrn. und ierade die Thätigkeit der Alpen»
vereine, welche gewissen bedenklichen Stellen durch kleine
Nachbesserungen ihre Schrecken nehmen, welche Schutz-
hütten und Untertunftshäuser errichten, trägt in an-
erkennenswertester Weise dazu bei.

Was noch noththäte, wäre eine Ausdehnung des
Netzes der meteorologischen Stationen und eine mög-
lichst allgemeine Verbreitung der Wetterprognosen.
Hauptsächlich aber müsste man auf eine Hebung des
Führerwesens bedacht sein, und hier hätte vor allem
das Publicnm selbst einzugreifen, indem es. seine ge«
fährliche Gutmüthigkeit ablegend, davon abstünde, den
Führern, die nicht vollkommen ihrer Aufgabe gewachsen
sind. die an Intelligenz. Sorgfalt oder Kraft nicht
genügen, ein gutes Zeugnis in ihr Buch zu schreiben.
Eine auffällige Unzulänglichkeit wäre vielmehr der
Behörde anzuzeigen, die dem Führer dann die Con-
cession selbstverständlich entziehen würde.

I m Interesse des Touristenwesens, das einen so
wohlthätigen Gegenzug gegen die drohende Verkümme-
rnng der Jugend in der städtischen Atmosphäre bildet,
im Interesse dieser, in ihrem Ursprünge so edlen Strö-
mung, die wir vor einem Rückschläge bewahrt sehen
möchten, wünschen wir. dass eine Reform eintrete. Die
alpinen Vereine sollten die Ancegung, die von der Re«
gierung ausgeht, beherzigen und in der Reformarbeit
vorangehen. Wenn sie dies thun, so weichen sie der
Eventualität aus. dass ihre Initiative durch die der
Behörde erseht werde.

Politische Uebersicht.
( D e r K a i s e r i n S i e b e n b ü r g e n . ) Das

12. siebenbülgische Armeecorps wird seine diesjährigen
großen Waffenübunqen im südwestlichen Theile des
Landes gegen das Temescher Banai unter den Augen
des Allerhöchsten Kriegsherrn abhalten. Nach Abschluss
der Uebungen wird der Kaiser in Deoa und Klausen»
burg am 22. und 23. September zwei Tage lang Hof
halten. Begreiflicherweise beschäftigt der bevor flehende
Besuch des Monmchen in hohem Grade die Factoren
des öffentlichen Lebens. Sind doch schon elf Jahr»'
verstrichen, seit l^r Herrscher 1876 anlässüch der
Kriegsübungcn dir alte Eachsenstadt HermannstM be-
suchte, und wird qevnde deshalb der hohe Besuch des
Monarchen in diesem weitabgelegenen Lande mit umso
größerer Anfreaung und Freude begrüßt. Schon seit
Wochen werden denn die Vorbereitungen zum Empfang/
des Kaisers mit emsiger Geschäftigkeit betrieben. Unt<r
anderem beabsichtigen die fiebenbürgischen Monaten,
den König mit einem prachtvollen Vanderium in Klan-
senburg zu empfangen, und sollen alle 15 Comitale
des Landest^eiles Begrüßung«- nnd Huldigungs-Depll-
tationen entsenden.

( D a s M i n i s t e r i u m T aaf fe . ) Das «Iourual
des De'bats» widmet den Parteiv^rhällnissen in Oester-
reich einen leitend-n Artikel und kommt bei dieser Ge
legenheit auch auf die Amtsda^'r des Ministeriums
Taaffe zu sprechen, vou dem es sagl: «Dieses M i
nisterilim. am 12. August 1879 ernannt, ist in sein
neuntes Amtsjahr eingetreten. Es ist das cine lange
Dauer für ein Ministerium, uud es erforderte oou dem
Chef des Cabinets viel Takt und Geschicklichkeit, eine
so lange Zeit ohne Krisis das Staatsrnder zu führen.»
Das Blatt resümiert sodann die Darstellung, welche
die österreichischen Oppositionsblätter von den politischen
Erfolgen des Ministerium« und seinem Verhältnisse zur
Majorität des Reichsrathes geben, und bemerkt dazu:
«Trotz dieser Darstellung bleibt es unbestritten, dass
das '.'Ministerium Taaffe festen Bestand hat uud dass es
ihm gelungen ist, bisher mit sehr geschickter Hand eines
der schwierigsten parlamentarischen Slaatsruder. die es
in Europa gibt. zu lenken.»

( D i e L a n d w i r t s c h a f t l i c h e Gese l l scha f t
f ü r B ö h m e n ) hat sich an den Centralverband deut«
scher Landwirte in Prag wegen gemeinschaftlicher Be>
rathung landwirtschaftlicher Fragen gewendet. Der
deutsche Centralverband lehnte dieses Anerbieten mit
der Motivierung ab, dass sich seit dem Austritte der
Deutschen aus dem Landescultur, athe die Verhältnisse
nicht geändert haben und dass sich allem Anscheine
nach die Landwirtschaftliche Gesellschaft in einen Central«
verband czechischer Landwirte umwandeln werde.

( M a n d a t s n l e d e r l e g n n g ) Der Reichsraths
Abgeordnete Dr. Touner hat sein Mandat niedergelegt.
Dr. Emanuel Tonner vertrat den Städtebezirt Pisel
und war ein hervorragendes Mitglied des Czechen«
clubs.

( R u s s i a n d . ) Wie nns Warschan gemeldet
wird, ist das im heurigen Frühjahre seitens der russi«
schen Militärbehörden angeregte Project des Baues
eines verschanzten Lagers bei Miechow in der Nähe
der westgalizischen Grenze bisher in keiner Weise der
Ausführung näher gerückt wurden. Dagegen steht die

Erweiterung und Ergänzung der Befestigungen be>
Brzesc Litewski und Ivangrod unmittelbar t'enor. i»^
es wurde hiefür schou der erforderliche Credit von
1800000 Rubel bewilligt.

( Z u r b u l g a r i s c h e n F rage . ) Fürst Ferd>-
nand von Bulgarien dürfte gestern von Philippopel >»
Sofia angekommen sein. Die Bilduuq de) nenen M>'
nisteriums scheint fortgesetzt auf SchwierigtViten zu
stoßen, obwohl der Fürst keine besonderen principiellen
Bedingungen an den zukünftigen Cabinetschef gestellt
hat. Ueber die diplomatischen Vevhandllingen. wie sich
die Mächte gegenüber dem Fürsten verhalten s ^ n ,
verlautet heute die Version, dass d>r Vorschlag gemacht
werden soll. alle diplomatischen Vertreter in S^fm al"
zuberufen. Vorläufig sieht sich der Fürst veranlasst,
feinc an das bulgarische Volk gerichtete Proclaumtllin
wea/n der dort erwähnten «Unabhängigkeit» zu erläutern
und seine Stellung zum Berliner Vertrage zu definieren,
Die Wiener Blätter veröffentlichen nämlich ein bul-
garisches Regiernngs'Communique'. worin bestimmt fest'
gestellt wird, dass von der UnabhängigkeitserkläliMg
keine Rede ist. dass vielmehr de> Fürst nnd die Le-
gierung unter vollkommener Wahrung ihrer Recht, sich
streng innerhalb des Rahmens dcr Verträge halten
werden.

( I n F r a n k r e i c h ) begann vorgestern die Ses-
sion der Generalräthe der Departements. Dilse Oe-
neralräthe zählru so viele Mitglieds, als das D p^rte-
ment Cantone (Hezirke) zählt, und werden vom Volke
nach allgemeinem Stimmrechte gewählt. Ihre Mandats-
dauer ist eine sechsjährige, die G^neralräthe haben die
Steuern auf die Bezirke zu vertheilen, berathen üt»r
die finanziellen Angelegenheiten der Departements und
geben ihre Wohlmeinung mich über andere Ding ' "b.
über welche sie befragt w rden.

( S e r b i e n . ) Wegen des Abschlusses von Ha>'.'
delsveiträgeu mit Rumanian und der Türkei sind se>
tens Serbiens mit den betheiligten Regierungen Ver
Handlungen im Zuge. Rumänien bevollmächtigte seine»
Geschäftsträger in Belgrad. Djuvara, zur Führung der
bezüglichen Verhandlungen, und betreffs der Türlei
sind lehtertage definitive Instructionen an den serbi'
schen Gesandten in Constantinopel ergangen. — «Odjek»
bespricht neuerdings das Verhältnis Oesterreich'Ungarns
zu Serbien uud erklärt mit Bezug auf seine früheren
Artikel, dass er als Organ der radicalen Partei weder
den Willen noch den Beruf hat, die Anschauungen del
Regierung zu verdolmetschen oder zu vertreten.

( I n der S t a d t P o s e n ) herrschte schon seit
längerer Zeit eine lebhafte Bewegung zugunsten der
Wiedereinführung des polnischen Sprachunterrichtes in
den unteren Classen der städtischen Schulen, uud schließ'
lich ward ein Gesuch au die Regierung gerichtet. d>e
poluische Sprache neuerdings lehren zu lassen. Allein'
in Preußen ist mall von der Nothwendigkeit der sprach'
lichen Gleichberechtigung gan; und gar nicht überzeug!,
uud das Gesuch ward abgewiesen. Nach wie vor tvel"
den iu der Stadt Posen den Kindern nnr die Regell'
der deutschen Grammatik beigebracht.

Tagesnemgleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie di<

«Agramer Zritung» meldet, für die Restaurierung dc>

Partie des Thales machte, welche l̂ o6 stsnami ge-
nannt wird. Es sind deren fünf an der Zahl von ver«
schiedener Tiefe. I u dreien wurden geräumige Klüfte
angefahren, die mit den dahinter liegenden großen
Höhlen (Vranja Iama und Lippert'Höhle) in Verbin-
dung stehen. Diese Klüfte sind derzeit jedoch noch nicht
schl'.efbar. und ist ihre Erweiteruug zu förmlichen Stollen
später Sache des definitiven Projectes zur dauernden
Sicherung des Planiua-Thales vor Ueberschwemmungen.
Dass es Herrn P u t i c k gelang, diese Klüfte, die 8 bis
10 Meter tief verschüttet waren, aufzudecken, bewelst,
dass er mit ebensoviel Verständnis als Glück arbeitet.
Man kann übrigens durch den von P u t i c k wieder
entdeckten Gang der nahen Mrzla Iama schon heute
vom Thalc aus iu die Vranja Iama gelangen, deren
Sohle 17 Meter tiefer als jene des Thales liegt. Der
Durchstieg ist sehr überraschend, ist aber nur vou guten
Kletterern ausführbar. I m Tümpel der Vranja Iama
findet man stets Proteen in größerer Anzahl, die leicht
zu fangen sind, wenn man sle nichl vorher schon be>
unruhiqt.

Eine zweite wichtige Arbeit führte Herr P u t i c k
nächst der Höhle bei «Hlofov Lom» aus. iu welche ein
Stullen von der Thalsohl,- aus getrieben wurde. Die
dahinter liegende Höhle erhielt den Namen «Lorenz.
LlburnauHö^lr ' . hat eine Länge von üder 100 Meler
und endet in einem Systeme von Röhren, die gerade
noch schllVfbar sind. Bei den definitiven Arbeiten
dürfte diese neuerschlossene VerliindlMg eine große
Rolle spielen, weil mittelst kleiner Nachhilft hier
weit in das Verqesinnere wird uorgedrungen werden
können, wo jene Höhlen liegen, die dab Hochwasser
deö Planina.Thales aufnehmen sollen. An der über
20»X1 M.tcr landen großartigen .Oraf'FalkenhayN'

Höhle», die Herr P u t i c k im Jahre 1886 entdeckt
hat. wurde heuer nicht gearbeitet, und wäre die Gang»
barmachung derselben eine dankbare Anfgabe für einen
alpinen Verein.

Nachdem wir noch die Schürfe an der Eiben
schusser Berglehne besucht hatten, fuhren wir nach
Planiua. besuchten noch am selben Tage die Klein-
häusler Grotte, in welche wir ohne Boot bis über die
Naturbrücke in den Chorinsky Dom vordringen konnten,
da der Wassersiand gerade außergewöhnlich niedrig
war. und übernachteten in Planina, wo wir nns von
zwei liebenswürdigen Begleitern verabschiedeten, die
sich unserer Expedition angeschlossen hatten. Es waren
dies die Herren Vezirkshauptmann Dr. R u ß von
Loitsch und Director R e i s m ü l l e r von Schloss
Haasberg.

Dass Planina nicht häufiger vom Laibacher
Publicnm besucht wird. ist sehr zu verwundern. Es ist
ein so herrliches Thal. wie man es auf dem Karste
gar nicht suchen würde. Es hat vortreffliches Trink«
Wasser, kühle Seitengräben und Schluchten, und die
vom Fürsten H l̂go W i n d i s c h - G r a e t z in muuifi-
center Weise dem Publicnm eröffneten ausgedehnten
Prom<>nadew»ge in den Haasberger Forsten sind allein
eine Scheniwürdiqteit. Die Schlucht von Kleinhänsl
ist im heißesten Sommertage ein Zufluchtsort, in den
keine Sonne dringt, und anßerdem speit der giqan»
tische Rachm der Kleiuhäusler Grotte noch Ströme
vin kühler Ünft an«, die den Anfeuthalt in der maleri-
schen Schlucht noch angenehmer machen. Wer Planina
aich nur oberflächlich kennt, der muss es lieb ge-
winnen.

(Nachdruck vervottn 1

I)as Milb itn Kpiegel'.
Roman von Nictorieu Huval.

(.W. Fortsetzung.)

Das war nicht die dürre Figur Abraham Kap'
pels, sondern ein kräftiger, breitschulteriger Mann von
stattlicher Haltung, an den die ihn begleitende F ^
sich innig anschmiegte.

M r s . Livingston schien schwach; so kamen sie n"^
langsam näher.

Harry zog den Vorhang dicht vor das Fenster,
um alhemlos lauschend hinter demselben stehen i "
bleiben. Minuten vergiengen -- dann —

«Hier steht eine Bank. Setze dich und rnhe "U
paar Minuten aus, Helene; du darfst deine Kraft »>">
überschätzen,» ertönte eine tiefe, sonore Stimme »u^
vor dem Hanse. ,

«Ach. sorgt ench nicht nm mich. Ich bin fl0y^
dass diese Leute endlich fort sind,» enlgegnete
müde Stimme der älteren Dame. «O. meiu G ^ t t ^ '
es war grausam, dich eingeschlossen halten zu ' " " ' ' ^
in dem engen Steingemach, wir einen Gefangenen
seiner Zelle.» . -

«Ja. es war reckt bitter, doch jetzt sind »mr i .
— frei wie der Vogel in der Luft. Es ist f " ' » ^
ein sonderbarer Play znm Ueberwintern, aber ^app^
ist ein vollständiges Genie uud lässt es uns an "'")
fehlen. So muffen wir es uns unter den gegebe»'
Verhältnissen so angenehm als nur möglich zu " ' " ^
suchen. Die Zukunft wird uns entschädigen f " l
jetzigen Entbehrungen, nicht wahr, Fausta?» ^ '

«Ich hosse es. Onkel.» lautete die gepresst ^
gegnunq des jnngen Mädchens. «Oft allerdi»".« /
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lljmisch.fathlllischen Kirche in Sveti Inraj 200 fl„ für
°>e Nestaurierung drr griechisch orientalischen Kirche in
Atehm,al 800 fl^ zn spenden geruht.

^- (Neue Ki rche i n S a r a j e v o . ) I m Laufe
°es nächsten Monats wird die Einweihung der eben fer-
l'Mstellten Herz-Iesulirchc in Sarajevo stattfinden. Der
'm einfache» gothischen St i l errichtete Dombau ziert einen
ber Hmlptplätze der Stadt, Das Hauptportal des Domes,
welcher von dem serbischen Architekten V a n e a s erbaut
"'roe, erhält als stgnralen Schmuck ein von dem Bild-
Hauer H a u s m a n n in Wien in Margarcthener Stein
ausgeführtes Chrislusbild, dessen edle Gestaltung eine
6>erdc der Facade bilden wird. Die Figur lm'rd in der
nächsten Woche nach Sarajevo transportiert werden; sie
'>l eine Spende des Freiherr» von Schwarz .

- lSchnee in K ä r n t e n.) I n den letzten Tagen
'st in den Obertärntner Thalern die Temperatur rasch gesuu-
^' Ein mehrstündiger Regen genügte, um nicht allein die be>
Elenderen Alpenhohen, wie die Malta- nnd Möllthaler
^lgr, ^^ Kreuzectgruppe, den Mecrnock, den Rosennock,
Altert. Künigsstuhl, Wöllaner Nock u. a,, sondern auch
'"ederere Oipfel, wie die Kaninger Berge, die Millstätter
l̂lfte, die Zunder oder Thörlwand, dcu Mitterberg u. s, w.

'", Schure zu hüllen. I n den Schluchten des Noscnnocks
^ l sich das frische winterliche Weiß noch heute. I m
^gelegene,,, dem Gebiete der Stangalpe angehörenden
^de Karl erlebten die Cnrgäste, zumeist obertärntnische,
°bersleierischc und salzburgische Landwirte, ein förmliches
Schneegestöber. Die Tommerfrischgäste beginnen ihre Koffer
«u Packen, und am Millstälter-See ist es schon stiller ge-
worden.

.. ^- ( D i e B e o b a c h t u n g der S o n n e n -
A s t e r n is i n R u s s l a u d . ) Die Ballonfahrten iu
^kr und Min sind missglückt, die Ballons waren in-

ĝe der sseuchtigkeit nicht geuügend tragsähig. Der
"uthige Professor Mendelejev in ttlin stieg, lurz ent-
'^ssen, zwei Minuten vor Eintritt der Totalität ganz
"'"in auf. Er bekam fast nichts zu sehen und landete,
',?" stürmischen Wetter fortgetrieben, erst um halb drei
"hr nachmittags, 2M) Werst entfernt, bei Kalasin. Die
^ofessoren Zvcrincev und <Zevccki stiegen in Tver zehn
Knuten vor Eintritt der Totalität auf; in einer Höhe
^n 1250 Metern kamen fie in eine dichte Wollenschicht
t ^ in den heftigsten Sturzregeu, so dass sie gar nichts
. . ^ ! sie landeten bei Michaelsloje, Auf den in Sibi-
. ^ errichteten Stationen ist, wie Telegramme von dort
elden, die Beobachtung der Finsternis bei prächtigem
elter brillant gelungen. I n Krasnojarsk sowie in
°mst ist die Corona vortrefflich photographiert worden.

G s l ^ ( G e f u n d e n e A l t e r t h ü m e r . ) Etwa eine
. "stunde westlich von Feldbach in Steiermarl fanden

1 auf dein sogenannten Saatzerkoa/l in zwei Gruppen
Lanzen nahezu lll) Tumuli, dort HuunenGräber ge-

nnt. ^ j j^ . ^ - ^^ O^bhügel wurden bis jetzt geöffnet
bei dieser Gelegenheit folgende Gegenstände aus^

»uraben: zwei Stcingeräthe (Beil und Hammer aus Ser-
l^, - V " n weherartiges, gelochtes Geräth aus Thon,
sen!!» ̂ " ' k Lanzenspitzen, ein eiscrller Kelt, Pferdctrcn-
w ^ ^ ' zahlreiche kleine Fragmente eines Vronzegefäßcs,
^^ "he i le auö mehrfarbiger Glaspasta, Blei-, Kohlen-
.̂.̂ 'wchcnstückchen nebst zahlreichen Scherben von Urnen

°ter Galtung „ud einer feineren Schale,
lva ^ (Versuchte B e r a u b u u g e ines Post
^ 2 e n s . ) Aus Oedenburg, 21. d, M., wird gemeldet:

Gestern abends, bei Anlnnft des Wiener Personenznges,
als eben die Postpakete und Wertsendungen von der Post
ambulance auf einen Handwagen überladen wurden, schoss
ein Unbekannter mit einem Carabincr aus die mani-
ftnlierenden Beamten und raubte während der dadurch
eutftandeuen Verwirrung einen Geldfack, welcher Wert-
sendungen im Betrage von 4 WO sl. enthielt. Der oder
die Räuber tonnten jedoch, da rasch die Verfolgung orga-
nisiert wnrde, den schweren Sack auf der Flucht nicht
mitschleppen und warfen denfelben in ein Gebüsch, wo
derselbe unversehrt anfgefnnden wurde, während man der
Personen nicht habhaft werden konnte. Heute wurde ein
gewesener Honved als des Raubes verdächtig verhaftet.

— ( D a s Herz am u n rechten Fleck.) Wie aus
Aussig au der Elbe geschrieben wird, bekam der Oekonom
W a l t e r in dem nahen Lerchenfeld als Stallzuwachi
eiu Kalb, welches das Herz auf der Außenfeite des Körpers
liegen hatte. An der Brust befand fich nämlich eine
1<» Cenlimeter lange Oefsnung, aus welcher das Herz
heraushicng. Man sah die gesummten Iunelionen des
freiliegenden Herzens, die Circulation des Blutes, den
Herzschlag u. s. w. und machte den Versuch, das Herz
durch die Oeffuuug in den Brustkasten zurückzudrängen,
was jedoch nicht durchführbar erschien. Nach zwanzig
Stunden nahm das Herz eine branne Färbung an, der
Schlag wurde allmählich matter, bis nach weiteren zwei
Stuudeu das Thier vereudcte, Thierarzt K ö h l e r will
das abuorme Thier für ein Mnseum präparieren.

— ( D a s Anschwe l l en des N i l ) ist heuer
nach Berichten englischer Blätter ans EgYPten außer
gewöhnlich stark, und es ist deshalb auch eine sorgsältige
Uebcrwaämng der Dämme und Seitencanäle angeordnet
worden. Der Pegel in Kairo zeigte in der vorletzten Woche
bereits einen Wasserstand von !!1 Meter, und nach Be
richten ans Ober EgYPten erwartet man, dass der höchste
Wasserstand über 21 Meter betragen und noch im Laufe
diefer Woche eintreten werde. Der Spiegel des Nil wird
dann um 2 Meter höher liegen als die Esbekirh-Straße.
die große Promenade von Kairo, Mau hegt Besorgnisse
für mehiere Schleusen nud andere in Ausführung be-
grifseue Flussbauten.

— ( E i n R i esen l rahn . ) Der größte eiserne
Krähn in Europa wurde dieserlage in Hamburg an« Ein
gange des neuen Segelschiffhasens in der Nähe drr Gas
anstalt anfgerichtet. Diefer Krähn hat die Tragfähigkeit
von AUW Cenlnern, das ist gleich der vollen Ladung
von 15 Eisenbahnwaggons, Das Gewicht desselben be-
trägt 5l)0U Centner. Er ist in dem Krnpp'sche» Etablisse-
ment in Essen hergestelN.

— ( D e r r i c h t i g e S t a a t s a n w a l t . ) «Sir
sagen, dass Sie mich nicht lieben, Lama, Was können
Sir zu Ihrer Vertheidigung anführe,, ?»

Ein Bunstbrief aus Venedig.
Auf deu großen internationals,, Auostellliügri, drr leylen

Jahre war dir italienisch? Kunst verhältnismäßig gut vertreten,
aber man erhielt do1> mir ein fragmentarisches Bild, daö bei den
weil divergierenden Dichtungen der KiinsNer leinen sicheren Ueber-
l'licl gestattete. I n Venebig aber ist gegenwärtig die italienische
Kunst nach allen ihren Tendenzen zu schauen, und um hier ein-
schlagende Studien gleichsam in nuco zu machen, entschloß ich
mich zu einem Sommerbcsuche der alte», doch immer neuen
Lagunenstadt. Alles warutc mich vor einem solchen Ausflüge.
Venedig im Hochsommer — hieß es — gebe einen Vorgeschmack
der Hülle uud bleibe deshalb auch total verödet, I n letzterer Be
zirhung wenigstens fand ich das gerade Gegentheil: Nie sah ich
Venedig so überfüllt mit Fremden, nie so lärmend und fest.

gestimmt: in den Hotels kostete es Mühe. auch mir ein Plüh
chm zu erhäschen, in den engen Gassen war es ost schwer, vor
wärls zu lommen, und alle Vapori und Vaporetti waren mit
Menschen vollgepfropft. Freilich fanden wir ueben den sechzig rei
senden Amrrilanrrn. auf die man überall stößt, größtmcheils
Italiener, aber diese wissen bekanntlich ihre Existenz durch ge»
räuschvolles und agiles Wesen gleichsam zu verdreisachen.

Zufällig fielen in die Zeit meiner Anwesenheit auch eine
M.uge populärer Feierlichkeiten, wie z. V. das grohe Redrntorer
Fest, die Anwesenheit der königlichen Familie, die Enthüllung des
Garibaldi-Monumentes ?c.. und da hier der Fesllärm erst des
Nacht«? zur vollen Blüte sich entwickeli. war an Nachtruhe wenig
zu drilln,, besonders in meinem Schlafgemach, welches, mit der
Aussicht nach dem l^unal ^uml« , den nächtlichen Tumult aus
erster Hand erhielt. Schöu waren die prachtvoll,'!, Feuerwerke
z» sehen und die großen, mit farbigen Lampions beleuchteten
'Barche', welche Musilbandrn trugen: M n auch die zahllosen,
hin uud wieber fliegenden Gvudeln mit ihren bunten Laternen;
aber das heillose Schreien, Singen. Rufen und Brüllen erschien
nach virlMndiger Dauer kaum mehr erträglich, und wenn man
dann vor Erschöpfung uud auch l'ei Nacht ungeminbertrr Hitze
die milden Auqeu schloss, begann erst ein schriller Frauenchor
- die italienischen Damen scheinen insgesammt wenig mit
Stimme begabt - seine greulichru. weithin durch den Eanal
gellenden Lieder zu schmettern. O, diese «üotti vküexia»«'»

Sti l l aber blieb es draußen im Ausstellungspalaste der
(iiardilii pudlilil.i, denn der Vesuch war ein ziemlich müßiger.
Viit der ihm eigenen Kunst der siaumbenichung und Geschicllich.
kcit im Decmirren hat der Vem-tianer diesen luftigen Bau dem
schmalen Boden des Vollsgartens abgewonnen, die Vertheilnng
des Kunstmaterials ist eine höchst zweckmäßige, und das gün-
stigste Oberlicht lässt jedes Gemälde zu seinem Recht gelangen,
während d/m Beschauer heitere Ausblicke in den Garten und
über die Laguncu Sammlung und Stimmung gewähren.

Was einen, zunächst beim Durchwandern der vielen Säle
ausfällt, ist der breite Naum, d>.'r einerseits dem Kunftgewerbe
— welches freilich in Italien seiner idealen Schwester näher
steht als bei uns — und anderseits der Plastik gegönnt ist, die
in unseren ciSalpinen Expositionen gewöhnlich nur so sties»
mütterlich bedacht wird. Uud doch ist gerade sie es, an der.
wenigstens für Italien, Geist und Ziel der modernen lrunstrich
tung sich am entschiedensten ausipricht. Bei hoch entwickelter
Technil, die der äußeren Form durchaus zustattrn kommt, finden
wir einen Realismus, ja man kann sagen Naturalismus des
IuhaltS, der weitab von der Linie der künstlerischen Schönheit
liegt. Zu»' Theil ist diese Verirrung in dem Streben nach Pikan
terie und Sensation begründet. das ja unsere gesammte neueste
Kunst beherrscht, zum Theil liegt es aber auch in dem forcierten
Patriotismus des Italieners, der seine politischen Erfolge auch
sofort in das jtunstgebiet übertrage» will. Man mag es gelten
lassen. dass der Veuetianer an den unpassendsten Platz, mitten
in die herrliche «Rivk <1«i 3<lliävnnl» hinein. das prunkvolle
Denkmal Victor Emanuels gestellt hat — das nur in seiner
herausfordernden Allegorie den historischen Thatsachen nicht ganz
entspricht — auch das soeben mit fürchterlichem Spectakel ent-
hüllte Garibaldi-Monument im Eingang des Aollsgartrns, an
dlm ei» treu der Natur nachgebildeter Garibaldiner, einer Wachs»
sigur ähnlich. Wache hält, sei als ein immerhin originelles Ge-
bil^r hingenommen. Aber wo die Plastik eben nickt direct öjfenl'
lichen Zwecken dirui, wie in so manchem selbständigen Werk der
'l^pl)xl?.wne», ist ein unangenehmer Chauvinismus zu be
merken. der außerhalb der Landesgrenzen das Kunstwerk un»
genießbar macht. Anderseits verleitet die so sl l>r entwickelte Technik
den Bildner, dem harten Material Effecte zuzumuthen, die sriuer
Natur widersprechen

Das nationale Moment ist anch in den Gemälden der
AuWellung durchweg? das herrschende, aber, da das Historien,
bild »Uerhaupt sehr schwach vertreten ist, hat es sich hier auf
Landschaft und Genre geworfen, wo es natürlich weit günsti
geren Eindruck macht. Die wenigen Versuche, auch im Bilde
historischnational aufzutreten, sind kläglich misslungen, wie zum
Beispiel in jenem Riffengemälde, w>lches einen italienischen
Patrioten darstellt, der vou österreichischen Soldaten zur Hin-
richtung rscortiert wird; der «Märtyrer» sieht ctwaS räuber
mähig aus. und die Soldaten sind wahre Scheusale — so ver-
laugte es eben die uationale Begeisterung! I m »Genre» da-
gegen hat sich die italienische Kllnst der lel'len Jahre auf eine
hohe Stusc geschwungen, und Namen wie Inbuno, Hhierici,
Favrctto :c. haben auch im Auslande guten Klang.

Freilich gibt fich auch hier nur zu oft, z. B. in den zu
groß genommenen Maßstäben, der Mangel an gediegener ästhe-

^ schon qewiinscht. du hättest dich nie in diese cnd-
,, '^^ranqsale eingelassen. Wie sehne ich mich zurück
H./1 Wyndham nnd nach dem stillen Leben, welches

dott führten, als ich noch ein Kind war!»
Nur k Atltwurt des Mannes verhallte; Harry hörte
H V . M s dieselbe grollend uud lebhaft klan,^ und ein

suhl. welches dem des .Hasses gleich kam, wenn er
!>?.?", dasselbe keine Eriläruna zu finden vermochte,
"""chtiqte sich seiner,

lvel^ ^ ^ Lands» ite hin bot das Fenster, hinter
laiem Hariy s ^ , ^ ^ „ „ , überblick über das Riff.

dr,n . lr er die Drei. welche in der Richtung nach
»ick» ^ " ä ^ " ' Landungsplatz weiter geschritten waren,

" Mit seinen Augen verfolgen.
^ . "lchlsdestoweniger blieb er auf sciuem Lausche
s, ' " stehen, ihre Rückkehr erwartend, die eher er-

^ " sollte, als er gedacht hatte,
alz ^ waren kaum fünfzehn Minuten vergangen,
^ "as Geräusch hastiger Schritte erscholl nnd gleich
eg"uf die drei. so rasch Mrs. Livingstons Schwäche
. " " r erlaubte, wüder in Harry's Gesichtskreis n»f-

"Hten.
^ . f.V.vr dem barackeuartiaen Gebäude angelangt, sank
« l a ' s Mutter auf die Vanl nieder. '
^.. «Ich lann nicht weiter.» stöhnte sie. «Fausta bleibt
erster m ^" " ^ " " l e ! ^ 'st em Unglück, dass unser
>,„,, f "l'lsgang bereits gestmt wcrdcn muss. Wer rs
E . i / ' " '"ag? Es sitzen M i P.rsonen in dem Voot.
s t r r ! .> /?""" ' die Z.>it nicht mit dem Sprechen. Licb-

H"n/s Ol ^ "lernende Schritte schlugen an

' N ' l können »uhig hier bleiben. Mutter, Wer es

auch sein mag. wir habrn nichts zu fürchten. Denke
nur daran, dass du Mrs. Adams bist nnd dass ich
deine Tochter Polly bin. Die schwarze Spitzenl.lpuze
über dein rrichcs Haar gezogen, macht dich um zehn
Jahre älter und verwandelt dich in deinem einfachen
schwarz» u Kleid? in eine respectable Farmersfrau -
in die weitläufige Verwandle des Thurmwächtcrs. Du
weißt doch. Mutter? Vielleicht brauchst du diese Leute
gar nicht zu Gesicht z» bekommen. Solltest du. wenn
Ml dich auf meinen Arm stützest, das Haus nicht er-
reiäieu können, ehe jene dort eintreffen?»

Es war Harty nicht möglich, die Antwort der
Fran aufzufangen; aber sie musste bejahend aus-
gefalleu sein. denn im nächsten Moment sah er beide
nach dem Thurm znrückschreiten, Mrs. Livingston sich
schwer auf den Arm ihrer Tochter stützend.

Harry stand wie auf Kohlen. Wer kam?
Fast eine halbe Stunde verstrich. Die drei waren

längst in dem Leuchtlhurm velschwundcn. Plötzlich er-
lönt»' wieder das Geräusch schwerer Schritte auf dem
felsigen Wege unten. Dieselben kamen rasch näher, und
jetzt fü'len Harry's Augen auf zwei Männergestaltcn,
bei denm Anblick aber. kaum dafs er diefelben gesrhm.
er wie vor einem Schreckuhlintom bis in die Mitte des
Gemachs zurückprallte.

E i n S c h r i t t i n der Nacht.

Die Sonm> stand im Untergehen; die Luft war
vollkommen ruhig und still. Der Horizont zeigte eine
matte, gelbliche Färbung, und die grauen Ränder der
Abendwollen verkündeten z»,iehmclld'en Frost.

Und in dem grellen Lichlsch>'in dieser letzten

Tagesstunde harrte Harry der beiden auf dem Riff
Angekommenen.

D»'r eine von ihnen war ein Schiffer von dem
nämlichen Schlage wie Peter. Sein Begleiter aber war
ein junger, fein gekleideter Gentleman, bei deffem An.
blick Harry das Blut zum Kopfe strömte, dass sich
seine Gedanken wie in einem Wirbel drehten.

Dieser andere war Dexter Bruce.
Vor dem Hause angelangt, hinter dessen oberem

Fenster Harry verbürgen stand, deutete der Fischer auf
den Thurm, Dexter Bruce antwortete ihm. worauf der
Mann sich zum Zurückgehen wandte.

«Recht verstanden. I h r holt mich morgen wieder
ab!» rief ihm Bruce noch nach.

«Morgen vor Sonnenuntergang. Si r !» schallte
es zurück.

M i t hastigeren Schritten setzte Dexter Bruce seine
Wanderung nach dem Thurme foit.

Die Dämmerung kam rasch.
Harry verharrte unbeweglich auf seinen: Lauscher-

posten. Es ward dunkler und kälter, und er durfte
nicht einmal wagen, ein Licht anznzünden oder Feuer
ainumachen. ^ „ , . , . , .

Es war eine harte Geduldsprobe, deren Peml'cheS
die Gefährlichkeit der Situation, in der er ^ b^nd ,
noch erhöhte Er war schlimmer daran, als em Ge-
"angener in seiner Zelle; sein Leben stand auf dem
Spiel, wenn man ihn entdeckte.

Ein Geräusch vou Schritten schreckte chn aus sr,-
nein trüben Sinnen auf; jetzt hielten dieselben an. Ein
heftiges Rütteln an der Thür und cm den Fenstern
milk» erfolgte.

lForlschung folgt.)
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tischer Bildung kund, und wenn uns da einer in einem viel-
bestaunten Bilde ein Mädchen in Lebensgroße vorführt, das
sich unter die Räder einer Locomotive geworfen hat, so wird
hier das Grässliche zur Carricatur. die fast eher Lachen als
Grauen hervorruft. Denn sonderbar! I m Lande der Schönheit
vergisst man jetzt am öftesten, dass die Kunst nicht das Wahre,
sondern das Schöne darzustellen hat!

Dr. I.. 6.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( I n s p i c i e r u n g d e r L a n d w e h r t r u p -

p e n.) Der LandwehrObercommandant, Se. lais. Hoheit
der Herr Erzherzog R a i n e r , wird am 5. September zu
den Manövern in Adelsberg eintreffen.

— ( D a s K a i s e r fest i n K r a i n b u r g . ) Aus
ssrain b u r g berichtet man uns: Die Feier des Aller-
höchsten Gcbnrtsfestes Sr . Majestät des Kaisers, welche
das lrainische Militär-Veteranencorfts am vergangenen
Sonntag in Krainburg begieng, verlief trotz der ungün-
stigen Witterung in der solennesten Weise. Ueber hundert
Veteranen mit Familien aus üaibach und 42 Veteranen
ails Krainburg und Umgebung sowie eine zahlreiche Be-
völkerung betheiligten sich an der Festlichkeit. Der k. l.
Vezirtshauptmann Herr M e r k wurde von dem vor der
Stadtpfarrlirche aufgestellten Militär-Veteranencorps mit
der Volkshymne empfangen, worauf das Corps der vom
Herrn Dechant celebrierten heil. Messe beiwohnte. Nach
der Messe marschierte das Eorps vor das Gemeindeamts-
gebäude, salutierte die Corpsfahne und übertrug diefelbe
zur Verwahrung in den Gemeinderathssaal. Nach gemein-
samem Frühstücke wurde Stadt und Umgebung besichtigt.
Um 8 Uhr nachmittags begann das Festconcert, welchem
auch die Herren Vezirtshauptmann M e r k , Bürgermeister
A a v n i k . mehrere Gemeinderäthe fowie viele Damen
und Bürger Krainburgs beiwohnten. Beim Erscheinen des
Herrn Bezirlshauptmannes intonierte die Musikkapelle die
Vollshymne.die Anwesenden erhoben sich, und mit entblüstem
Haupte und endlosen Hoch- und Hivio'Rufen wurde das
Kaiserlied angehört. Der Herr Bezirtshauptmann und
der Herr Bürgermeister hielten patriotische Begrü-
ßungsansprachen, welche freudig acclamiert wurden, Com-
mandant Herr Georg M i h a l i c toastierte auf Seine
Majestät, Per Toast, in patriotischer Wärme gesprochen,
fand jubelnde Aufnahme. Es folgten sodann Toaste auf
den durchlauchtigsten Kronprinzen Rudolf, die österrei-
chische Armee lc., welche freudigste Aufnahme fanden.
Nachdem die Honoratioren das Festconcert verlassen, for
mierte sich das Veteranencorps, holte unter Begleitung
der von Laternträgern umrahmten Musikkapelle die Corps-
sahne ab und brachte hierauf Serenaden dem Herrn
Vezirfshauptmann und dem Bürgermeister, welchem der
Commandant für die freundliche Begrüßung dankte.
Hierauf sehte sich der Zug unter klingendem Spiel gegen
den Bahnhof zu in Bewegung, begleitet von einer großen
Volksmenge. Bei der Abfahrt erhellten bengalifche Lichter
die Höhen und den Bahnhof, die Musikkapelle intonierte
die Vollshymne, und unter Hivio- und Hochrufen, Tücher-
und Hüteschwenten verließ das Veteranencorps Krainburg.

— ( D i e F i f c h e r e i i m Z i r l n i h e r S e e )
war in diesem Jahre eine außerordentlich ergiebige. Wie
bekannt, gehört der See von Zi r ln ih zu den großartigsten
Naturmerkwürdigkeiten des Landes. Obwohl fein Wasser-
spiegel mit dem Wechfel der Jahreszeiten eine variierende
Ausdehnung zeigt, fo ereignet sich nur in periodisch nicht
ganz regelmäßig wiederkehrenden Iahresreihen, dass das
Seebccken bi« auf den eigentlichen Wasserlauf trocken wird.
Ein Wahrzeichen des sicheren Abflusses, welcher nur bei
regenlosem Wetter binnen drei Wochen erfolgt, ist der
nahc bei Seedorf gelegene sogenannte «Fischerstein», der
sonst hoch mit Wasser ülxrstaut ist. Sobald dieser von
den Fischern der umliegenden Ortschaften aufmerksam be-
obachtete Stein über den langsam sinkenden Wasserspiegel
zu liegen kommt, bereitet sich alles zur Fischerei, welche
oft mehrere Jahre lang nicht erfolgen kann, wenn eine
regenreiche Zeit die Verwandlung des Sees in einen
Fluss nicht eintreten lässt. Heuer erfolgte der Abfluss des
Zirtniher Sees anfangs August, und war der große Fisch-
fang so ergiebig, dass mehr als 70s» Centner Fische ver-
schiedener Ar t binnen drei Tagen gefangen wurden, weil
bereits mehrere Jahre hinter einander die WasserveiHält-
nisse diesem sehenswürdigen Fischzug ungünstig waren.
An 400 Männer sind während der letzten Tage damit
beschäftigt gewesen, mit freier Hand in seichten Mulden
und mit Netzen in größeren Tiefen des Flusslaufes Schleien
und Hechte von seltener Grüße zu erbeuten.

— ( V o r s i c h t s m a h r e g e l n g c g e n d i e C h o -
l e r a ) Unserer gestern gebrachten Notiz, betreffend die in
Steiermarl angeordneten Vorsichtsmaßregeln gegen Cho-
lera, habrn wir noch beizufügen, dass ganz dieselben
Mahnahmen auch in Krain bereits angeordnet wurden;
es werden somit auch in Krain alle aus I tal ien Zu-
gereisten eincr dreitägigen ärztlichen Observanz unter-
zogen.

— ( V o m s l o v e n i s c h e n S c h u l v e r e i n . ) Eine
Deputation, bestehend aus dem Präsidenten des Cyri l l -
und Melhod-Vereins, Herrn Professor Thomas Z u p a n ,
und den Vertretern von vier Diöcesen, begab sich vor-
gestern zum Bischof Dr. K a h n in Klagenfurt, um sein
Wohlwolle!» für den gedachten Verein zu erbitten. Bischof
D, ckahn empsieng die Deputation in liebenswürdiaster

Weise und empfahl den Verein der Geistlichkeit und dem
katholischen Volke Kärnteus. Die Deputation wurde auch
der bischöflichen Tafel beigezogen.

— ( I n d e r T s c h i n k e l ' s c h e n F a b r i k ) war
vorgestern abends Feuer zum Ausbrnche gekommen, wel-
ches jedoch durch rasches Eingreifen der Fabrilsarbeiter
alsbald gelöscht und dadurch glücklicherweise r'm großes
Vrandunglück verhiitet worden ist,

— ( D e r S t r e i t ist beende t . ) Wie aus
T r i e f t telegraphisch gemeldet wird, haben von den strei^
kenden Lloyd-Heizern bereits hundertsechzig Maun die
Arbeit zu den bisherigen Bedingungen wieder aufgenom-
men. Heute beginnt die Zurücksendung der Heizer der
Kriegsmarine nach Pola. Der Streit ist demnach als b>
endigt zu betrachten.

— ( G e m e i n d e w a hl.» Bei der Neuwahl des
Gemeindevorstandc» der Gemeinde G r o ß d o r f wurde
zum Gemeindevurstcher Kaspar Gr i l j aus Groftdorf, zu
Gemeinde» äthen Mar t in Rovset und Mathias Kotalj ge-
wählt.

— ( B r a n d d e r P a p i e r f a b r i k i n F i u m e . )
I n der Papierfabrik von S m i t h M e y n i e r in Fiume
brach gestern nachts ein großes Schadenfeuer aus. Die
Papier« und Hadernmaqazine sowie das Maschinenhaus
sind abgebrannt.

.). Verzeichnis
der beim l l. Landespräsidium eingegangenen Spenden für dir

dnrch Hagelschlag geschädigten Germiuden von Unicrlrain.
(Schluss des 5. Verzeichnisses.)

, ! . l> .

Uebertrag . . 1525 90
Durch die l. l. Bezirlshauptmannschaft Tschernembl

sind nachstehende Beträge eingegangen, und zwar
von den Herren: Ferdinand Marquis Gozani, l. l.
NezirlShauptmann, As!.; Rudolf Orschulrl, l, l . Be
zirlscommisfär, 1. st.; Josef Dobida, I, s. Steuer»
Inspector, l fl.-, Anton Iersinovic, l. l. Bezirks-
Schulinspector, I f l . ; Dr. Julian Kotzmuth, t. l .
Sanitätsassistent. 1 f l . ; Jul ius Nuiar , t. l. Ge-
richtsadjunct, 50 l r , ; Johann Müller, t. t. Kanzlist,
30 lr . ; Karl Wenzais, l. l. Steuereinnehmer, 50 lr . ;
Johann Knez, Steueramtscontrolor, 50 lr . ; Anton
Vaupotic, l . t. Steueramtsadjunct, 50 lr,.; Oskar
Suhadobnil. t. l. Stcueramtsadjunct, 50 l r . ; I o h .
Mach, Evidenzhaltungs'Geometer, 50 lr . ; Ian lo
Schweiger. Besitzer. 50 kr.; August Kunc, Handels'
mann, 50 l r . ; Mar t in Malneric, Handelsmann,
50 kr.; Ianko Puhel, Handelsm,, 50 lr , ; Andreas
Lackner, Gastwirt, 50 lr. ; Anton Kupljen. l. l.
Nulm. 2 f l . ; I o h . Vlazel, Apotheker. I sl.; Franz
Susteröic. Besitzer, 50 lr . ; I van Plesec, bandele-
mann, 50 lr . ; Karl Müller, Handelsmann, 50 lr . ;
Franz Jermann, Fleischer, 50 tr.; Stesa» Kojar.
Fleischer, 50 lr . ; Mathias Wertin, Besitzer, 50 lr. ;
Leopold Tlubih, Besitzer. 20 l r . ; Johann Steve.
Gastwirt, A) lr , ; Iatob Grahel, Gastwirt, 50 kr.;
Andreas Stonitsch, Gastwirt. 50 l r . ; Joses Bajul .
Besitzer, .W lr . ; gr lath. Pfarramt Draga l f l .
50 l r , ; - vou den Pfarrämtern: Semic 15 f l . ,
Schweinberg 6 f l . 26 tr., Weinih 9 f l . — zusam-
men 52 W
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Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «La i l iacher Ztg.»

Ischl, 23. August. Nachdem gestern nachmittags
der Regen aufgehört hat. ist jede Gefahr verschwunde»,.
Der Trannfluss ist bereits merklich gefallen, die Espla-
nade, welche gestern vom Eaft Walter aufwärts üver-
schwl'mmt war. schon passierbar.

Nizza, 23. August. Der Wald von UbaoForau
bei Mentune stcht in Flammen. Das Feller nimmt
erschreckende Dimensionen an »md hat bereits eine
Fläche von acht Kilometern eingeäschert. Der furcht-
bare Rauch verhindert die Löscharbeiten. Man be-
fürchtet, dass zahlreiche Menschenlelieu nmqetommen seien.

Kronstadt, 23. August. Die Yacht «Dcrzava> unter
kaiserlicher Standarte ist, begleitet von der Jacht «Ca
revna», nach Kopenhagen abgedampft.

Sofia, 23. August, vormittags. Prinz F e r d i -
n a n d sehte die Fahrt" uou Philiftvopel nach Vakarcl
mit einer glänzenden Suite fort und traf mit Extra-
zug gestern um 6 Uhr abends hier rin. Am Eingänge
der Stadt bei einem Triumphbogen überreichte der
Bürgermeister Brot und Salz und verlas eine Bewill«
kommmluqsadresse. Die Ankunft des Prinzen wurde
mit 21 Kanonenschüssen und Abspiclung der National-
hymne begrüßt. I n alll i i Straßen, durch welche der
Zug sich bewegte, wurde der Prinz von einer un-
geheuren Volksmenge acclamiert. Truppen der ver-
schiedenen Regimenter bildeten Spalier, uud am Ein-
gänge in die Stadt war die aus dem 1. Iufantrric-
R^imeut bestehende Ehrcngardt' aufgestellt. Nach dem
Gottesdienste in der Kathedrale begab sich der Priuz
ins Palais, wobei abermals 21 Kanmil-nschüsse er-
dröhnten. Es werden Vorbereitungen zm Stadtbeleuch
tung und Abbrennuug vou Feuerwerken getroffen.

Eofia, 23. August. Beim Einzüge iu die Stadt
beantwurtcte Prinz Ferdinand die Begrüßungsansprache
des Bürgermeisters wie folgt' «Ich habe das in Eben«
thal gegebene Versprechen d.?r Ergebenheit an Bulgarien
gehalten. Hier bin ich. Ich rathe Euch Weislieit. Mä-
ßigung uud Einigkeit. Wenn I h r weise und »iuig seid.
werde ich aus Bulgarien einen idealen und sehr starken

Staat machen. E« ist von Wesenheit, die guten Be-
ziehungen zu der Pforte als der suzeränen Macht z»
erhalten. Dank meiner Loyalität hoffe ich auf eine vtt'
söhüliche Gesinnung der Türkei gegen uns.»

Sofia, 23. August. Nach dem Tcdeum hielt Metro-
polit Klemrnt in Anwesenheit des Prinzen Ferdinand
eine Rede. worin er nach der Huldigung dem Prmzs"
die Hoffnung ausdrückte, der Prinz werde das bul-
garische Volk. welches Russland für die A e f m M
dankbar sein müsse, auf den Weg der Erkenntlichkeit
hiefür zu führen wissen. — Toncev nahm die Missis
zur Bildung eines Cabinets an. — Das Gerücht, dH
Artiu Efeudi von einem lussischeu Commissar begleitn
sein werde, brachte einen schlechten Eindruck hervor, ^
Der deutsch' Consul Thielmann wurde beordert, Sofia
vor Beendigung der Krise nicht zu verlassen.

Wl'kswirtschastliches.
illlldolfswcrt, 22. August. Die Durchschuitts-Preise slellle» siä>

auf dein heutigen Martte wie folgt:

f l . ! l r , ^ f l . ^

Weizen per Hektol i ter « 51 E ie r pr . Stück . . . — '̂
Korn . 4 55 Milch pr. Liter . - ^ ,?
Gerste " — — l Rindfleisch pr. Kilo . - ^
Has« . 8 ,12 Kalbfleisch . . - "
Halbsrucht » — — Schweinefleisch » . - " " '
Heiden » — — Schöpsenfleisch » -^ ^
Hirse . — - Hähndel pr. Stück . . ^ A
Kukuruz . 4 88 Tauben » . . — ^
Erdäpfel pr. Meter Ctr. 2 40 Heu pr. 100 Kilo . . " - - "
Linsen pr. Hektoliter . — — Stroh 100 . . . — "
Erbsen » — - Holz, hartes, pr. Cubil ' -^ "
Fisolen . — — Meter — ""
Mindsschmalz pr, Kilo — 80 Holz, weiches, pr.Cudil'
Schweineschmalz » — 80 Meter -^ ^
Speck, frisch, » — - Wein, roth., prHeltolit. 16 ^
Speck, geräuchert, » — 8<> W e i n , weißi 'r. » K) ^"

Allnclolllmcne Fremde.
Am 22 August.

Hotel Stadt Wien. Dr. Nenda, Privatier, Berlin. — Hoffman».
Kfm., Wien. - Üedner, Kfm.. Prag. - Ginzel. ürfm., Pi ls"
— Deutsch, Kim.. Güns. — Lackner, Besitzer, T^chcrnemlil. ^
Kalojani, Privatier, s. ssamilie, Trust. — Paulinovich, ""'
genieur, ssiume.

Hotel Elefant. Dr Heffter, Privatier, Leipzig. — Distler, lksn«"
Stuttgart. — Stampsl, Kfm., Prag. — Supp, Kfm,, Äud»'
pest. — Schmidt, K fm , Salzburg. - Tauszig. Kfm., Linl'
Puntschart, Kfm., Klagenfurt. — Kudler. Mi l i tär Aeamtel,
Marburg. — Lenk. Privatier, s. Familie, Gurtseld. — <">"
Wurzbach, Gutsbesitzer, s. Frau, Landstrah. ^ Mar l»M
Lieutenant; llivtovich, Duma, Maurer und Lilscher, Privatik"'
Trieft. Kumar, Lehrer, Wrz .

Rasthof Kaiser von Oesterreich. Wechsel, Privatier, Münch^
Petlouec, Hauptmann. Graz. — Svoboda, Restauratc^

Trieft. .
Gasthof Sternwarte. Nohrmann Emilie, Clavierlehrerin. ""

Valenjau, Kfm., Trieft. — Kristof Thrresie, Private, lWrz.^
Nossi Mar ie. Private, s. Sohn, Pola. - Kosec, Pfarrer. ?̂
Cantian. - Hocevar, Besitzer, Podlog. — Murgel M ^ >
Veamtens-Gattin, Großlaschitz. - Mulle»), Auscultaut, Obt«
laibach.

Meteorologische AlllbnchtliMll in ^nibach^,

3 ^"H^ / ° ^ _^--
" ? U . ' M g 7.^8.00! '1.^.4 NO. schwach!" W e r " l ^
2!i 2 . N. ?.'!7.5>4 2l),2 O. schwach ^ heiter ! l i . " "

i> . Ab. ! ?!l?,i)0 ! 1 .̂2 j NO. schwach l Heiter ,
Herrlicher Tag, sternenheNe Nacht. Das Lagesmittel ^

Wörme 15,ii", um 2,7° unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur ' I . N a g l i t . ^ ^ <

Den Frauen verdanke» fie ihre Rnterstlihuns ̂
Wer wollte es bestreiten, dass überall da. wo das ! ^ „

Geschlecht cs unternimmt, einer Sache seine UnterstilhU^ ^
leihen, dieselbe nicht schon halb gewonnenes Spiel hätte? , ^ „
men wir als Beispiel die Apotheker M. Brandts Schwcizelp'"^
Wir alle wissen, wie schwer es denselben ansangs wurde, >,̂
Eingang zu vcrschassen, bis die Frauen crlaunten, dass es ^
angenehmeres, sichereres und unschädlicheres Mittel geg" ' . h<,
rung der Verdauung gibt, und von da ab war dem ^ „ j«t,c>
Weg geebnet. Heule sind die echten Schweifrftillcu i» ^ ^cht,
Avothrle i l Schachtel 70 lr. erhältlich-, man sei aber beo ^
dass dir Eliletle eiu weiszes Krenz in rothrm Felde UN x
Nameuözug N. Brandls trägt. (^>-

ss4
bestes Tiscli- u. Ki frisclmngsgotränit
«rprobt bei Husten, Halskrankheiten, Map"1'

und Blasenkatarrh. .—

Heinrich Rattni, Karbtai ufl * i c l l >



1579

Course an der Wiener Oörse vom 23. Angnst 1887. «««dem ^euen 10«^«^

Ttl lats.«lnlehen. 5"/° Iemt<« lvanat . . . ,04 50,0s. - S,aal«bal>n I, Vmilfiou . . - - «nc. L slet irn von T l a u s p s r t . Gllbbahn wo sl. Ei lbn . , ., », ?ü »l, ^

« " " e,»<tt«iU""" ^ ' ^ . « ^ 3" ,, <w„b<n d, kt»dt«<meind. W!en w« ?!, ll.« is, ,, ^ ., . < " " ^ ' " " ' « ^ « ' « . " ' . . ^ ^ ' ' b , ,00 f l . LM - . . - Nn«. «orkostbahn w<» l. Gilb«. »^ b«. 1« -
'««4« , " ' " " ' ß » ^ «<^«n l rh .n d, El»b,8<m«mb. Wien « l " ! " ^ '"« 3 " » ' " «6hm, Norbb^n ,.">o sl, '77b(.l?»,50 N»«.w«Nb.(«»c,b.«7a,)!«>0s,,V .«^50,<« -
^°MV.»<e!,!?n!^,,n. - «5. . <e<>b« und «»elb) ._ LlalU^ost 40 st <?'. 47 ss " wcftbabn «l» n, . . <««?b,8?«>

°'tt<n,ch«,n< , p„ S«. - . . '<< 5m , " « . " d - b,n.>m, Wien '»«.- >!>» «0 t °^^° ' ' ^ '? ' " . ' "p^- '"" "' ' l " ' " "« ' «"'««irh^adn <tisb, 5«. sl. «Vt, — - ' - Indnftrle.Uctl«

«. «°,««..'... ,»„',.«,.....'.. °°«,°'....''.«.", .'°'»»»' K».V!«7"""°° ÜA !',? ««""^NKHNlI^ 1,^ I I »WA>.HA"»'«< «^ «-

„' Zäunen ̂ l ^ ? ^ ' " « , ^ ^ b,", . ../.°/. . .««°.<.<.. »°nt.»ttle» » r N ^ - ' I L . «°ffe°!.«,. Oeft, i° W, >«.,l x v - « . -
« ">,e . » ,o« , l . . . >»4 ! « , « ?b „ ^ , i, «.°^„c..t!,.«ctlcns« . «nglo.0eft<rr. Van» »00 , l . ,o? 25 ,<>? 7<> Vra,.»öfI<>K«r<«,.« «osl, «Ll» - . V e , t , t « ,

^tUNdeNtl . ^l>«««»<»«.« "' ^ ' « ' ' ! " / . - /» Vo„tv«ein. W.enet. »0« , l . , 9250 », »abltnberg.silenbahn lou N . Deut,«« ^l«,« «l b». 6l ?<»
«ür ,.'..« 3 5? . ^ ^n^ !n<«.^ l . ! ia^» in»-» «d»«,.«nft..O<ft »oo,l.S.40°/^z.l s.o««< ltas<fau.0b«b.«.<c°b, i«i0 ! l . G - —-- i!°°b°n „,'.8<. 1« »ü

!°/ 5 > . " " ' ^ ^ ^ t lo r , la t0 .^ l> l tgu l .onen «lbl,.m.st,,,band.u,«.,««sl ,»2 . ^««° "tmitr«.«,m.°w>Y.I°N° <ti,tn. P»^» .v.!.z « 7 »
^° , °w><« ' l0Us>0 . ,fl l, K,̂  <>,) «rclill'anl. «üg,u.ig, llOUsl. .l85.s,u«8« . bahN'Vellll,chafl lu« f l . °. W. „ z »s.,24 « . .
z/°«°Mjch« !04b0,05 »ili!ad«lh ll'ffibahn I, <tm«sfi°n - Dcposttcnl'anl, «Ng,2<X, sl. , ... . . t?Iodd,öst,°ung„ lficNl.ousl.«««, <?» «y » Va lU t t» .
ü<,/"'V"<«e ,07,5. . ,_ stt,d»,a>,de.z«o,dbahn >» <c,!d« iuo,5 I0l - <üe^ uiple.OeI,N<ldetöfi.b0vlI.,k«0 — by» Olfter,. «toibweslb. leou ! l , Eil» ,»«. , ^ 5«, Nucalen 5 « b «
5" °», "<^""'H' lül . . , ,09^0110— ^la»z'Il!,!°<»l,» — > - — - <, l,pl'!l,<lrnb,. öst. ^ u » , ^ 5 ^ E . > . ._ bto. <lll,U» i!l)«) >l, S i l b « . i » , - i«? s.o »0»Fr°nc,.Vlk<le , »0. » » « .
^/» vnrrostcrieichislyt . . . —-».l ̂ . , ^ ^ i , , , , , , ^ , «>., ! . »'»bn,,, . «uhn V'nbt lb, , oft, ^uosi. <«.5u>>^ H , , , , — 5z, 2s, Prag.Duf«! «tilcnb. 150 <l. Gi lb , ,(>. , ( , 50 Silber
^«)°/'''"sch« ,05 50I0L'50 2m. IX«! »00 ! l , tz. <'/,°/<> . ll>> i « 101 ?c Qes!>.n.'U>!g. Ua»l , , . ,,»»z — »«7 — « U b o l j " ,ch« zl»0 <l, S i l b « I87,zl8?5.l> Deut!<b^ >»e,«»!>a,!,n»l,n . « ! « , « ! « >
^»" ^°°l>!che und llavonilche . ,04 7^1«S 75 O«N«ll. l»iolbwts!bnhn , >l« »« !l»7 »« Unionbanl xo» f i . , . , l z o g - - . » ^ . « Sitb«»dli l»cl «!<eub. XUO f l . — — — — Italienijchc Vanlnoten (lO0 k i « ) 49 »b 4l» 35
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